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in quo nunc est. Ich verschweige nicht, dasE1 die Ergänzung vor
EO um 2-3 Buchstaben länger zu wünschen wäre. Z. 5 ab
alio [quo nisi ab eis o]tnm'bus: quo füge ich zu, um die Lücke
genauer zu füllen; aus demselben Grunde setze ich jetzt Z. 6 statt
des verbum simplex comreetetu,', das, städter als contingatut·, wolü
sehr passend mit diesem verbul1llen wird. - Z. 7 wäre vielleicht
sequ[ndusve] manchem weniger als seq~l[ndove]: natür­
lich können wir auch das einsetzen. - Der Sinn ist von Z. 5
ab folgender: <und dass es von Niemand ~\nders als von aUen
denen, welchen (in aller Zulmnft) seine Schmttckung oder Reini­
gung 0 bliegen wird, (den aeditui) berührt werde, er (der alit~s)

müsste denn, nämlich behufs Herstellung etwaiger Verletzungen
des Götterbildes, von dem ersten oder (falls dieser nicht erreich­
bar ist) von dem zweiten Priester des Apollo sich ErIanbniss zu
dem Geschäft erbeten haben '. Der zusammengesetzte Nebensatz
si quid etc., der logisch in den iibergeordneten Nebensatz nisi
ab eo sacerdote etc. einzuschalten wäre, ist wie so oft, demseJ ben
nachgesetzt worden.

Giessen. JolllJ,llnes Schmidt.

Altes Latein.
(Fc.rtsetzltll1g von Band XLIII S.479.)

XV Wenn man bei Plautus den Vers liest Stich. 745 bene
cutn lauta, tfwsa, oi'm"ltrJ" (ieta est, 'infecta est tamen, die spielende
Häufung gleichartiger Formen sieht, so drängt sich die Frage
auf, ob denn der Dichter es war, welcher mit Absicht dem vollen
Einklang aus dem Wege ging; er brauchte fii.r das zweite Parti­
cipium doch bloss die Form zu wählen, welche noch für Varm
bezeugt ist 8at. 169 (tef'ea terta nitet galea. Und warum mitssen
wir im Pseud. 164 'Vlwsa sllarsa, t&rsa stmta, lauta structaquc
omnia ut sint, wo die Hss. terga haben, gerade jene Jj'orm an­
nehmen, und nicht ter·ta strata? Die Kaiserzeit kannt.e aus Plau­
tus und ähnlichen Texten met·tare, puU(trc als Eigenlleit der alten
Sprache (Quintilian 14, 14), unser Plautus wcist. aber aucb scllOn
pulsare auf (Rud.332). In manchen Bildungen ward die i-Form
durch die Literatur bis auf die klassische Zeit fortgepflanzt (80au­
rus sagittis con(ictus) , manclunal zeigt sich wie auch sonst in
grammatischen Dingen eine Art Kreislauf, z. 13. 'raptarc die Alten,
mpsare Redner und Historiker der oäsarischen Epoche, wieder
raptare die Augusteer, wieder ra1Jsare ein GelJius, das Aelteste
ist hier aueh das UebHehe geblieben. Das Volk hielt fest an
den spartore.'J im CircllS, an 'insf~lf'um, wenn es galt, Ungesalzenes
zu bezeichnen, im Gegensatz zu pmcsultum TapIX1'JpOV, während
insulsum die jüngere Form mit der jÜngeren tropischen Bedeutung
Hand in Hand ging. Wenn im Curo. 243 salsura sat bona die
Ueberlieferung schwankt, so mit 8 der Vetlls, aber saltftra EJ,
so darf man dreist behaupten, dass des Dichters Handschrift hier
in den minderwedhigen Abschriften erhalten ist. Wie an dieser
Stelle, so mag öfter erst in unseren Codices 8 an die Stelle VOll

t gerückt sein; man könnte glauben, dass dergleichen beobl\Chtet
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habe oder gar Aechtes gerettet der Inosterbruder, welcher Rttd.
364- rnuUa dicta, statt rnulsa gab, wenn hier nicht eben so viel
oder mehr für einfaches Versehen spräche. Ich f\ihre die Va­
l'iante nur an, weil sie als Leitfaden dienen kann für das Ver­
ständniss des berufenen Verses, welcher die anapästische Scelle
im Trinummul'l eröffnet, 820

salsipottmti ct rnultipotcnti Jouis frdtri ct Net'ci NeZJtutlo.
Denn gewiss sind das, können das nur sein Anapäste, wenn auch
Ritschl Mus. 31 S. 531 ff. einen Beweis dagegen hat liefern wol­
len, indem er das Eingangswort für verkehrt, die Conjeetur sali­
potenti für unerlässlich und damit einen trochäischen Takt unt,er
hundert Anapästen für gewiss erklärte. Eine Widerlegung jenes
Aufsatzes scheiut heute ullnöthig; dies Verdienst bleibt dem alten
Lehrer, dass seine negative Kritik von salsipotens ganz geeignet
war, zur positiven Einsicht zu führen; beiläufig, in der poetiBchen
Controversia AL. 21 Riese Vers 2 sollte nicht Haupts Aende­
ruug weiter getragen, sondern nach der Handschrift eben unser
plautiniscbes salsipot(!1ls hergestellt werden, welches der Dichter
als Vocativ, als Ersatz für lua wissen wollte. Charmi-
des, der dem Meergott' die Heimkehr verdankt, be-
zeiehnet Neptlln als den Herrn von Gesalzenem und Gezuckertem,
im griechischen Original, wenn man mthen darf, wie sicb uterque
Neptun'itS Mer darstellen mochte, etwa aAuKov Kal J1€ArnlPlov.
Es ist der allbekannte Gegensatz, den der Komiker zum Aus­
druck bringt: TIlKPO<;; Kat "fAUKU<;; €O"TtV, im Haushalt, im prakti­
schen Leben der Alten, viel in Scherz und Ernst genannt salsa et
muJsa" Biicher iiher Koch- oder Einmachekunst wimmeln davon;
wer etwa meint, dass dem der }<:issig besser entspräche,
vergesse nicht, dass die der Ausgangspunkt wie der
Scene so des drolligen Wortes ist, der h. Athallasius nannte die
Sectirer TI1Kprnavou<;; unt M€AlTl<XVWV (palI'. gr. I p. 39 Migne).
Also Plautus schrieb saltipotcnti et multipoienti, das erste ward
dem gewöhnlichen Lautwandel gemäss umgeschrieben, das andere
wegen des gewöhnlichen ornnipotens uud weil es zweimal sonst
bei Plautus 1fOA\lKP<XTtl<;; bedeutet (einmal Venus 1nultipotens viel­
leicllt mit 'WortsIÜel), vor ,jenem Wandel bewahrt.

Ist diese Erklärung nicht veI'fehlt, so dass die in un-
serem Text belTschenden }<'ormcll e.7: 1usulso und alle des-
gleichen keineswegs als plRutillisch verbürgt werden können, dass
vom Latein des Plautus die Periode, welche den Text festgestellt
IlRt, wie im ablativischen cl uml in anderen Dingen, so auch in
der t· oder s-Form der Suffixe sich merklioh unterschied, dass
der erste Redact<Jr zwar getreu genug aber zu wenig geschickt
verfahren ist, um ihm den Namen eines Grammatikers beizulegen.
Alles unter der Voraussetzung, welohe zu begründen die Andeu­
tungen im Eingang ausreichen dürften, dass schlechtweg lnu,Zsi­
1,otenti an Stelle des Ueberlieferten zu setzen unstatthaft ist.

Bonn. F. B.

Vemntwortlicher Redaoteur: Hermanll Rau in Bmm.
{JnlvßpsW'hl..Hnchdruekerei von Ct\rJ Georgi in norm,
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